
Aus Visitationspredigten
im Kirchenkreise Tecklenburg 1819

Von Kgbert Thiemann, 0Oesie

Predigten S1INd meist Zeugnisse fUur das innere en der Kirchen-
gemeinden. Die erhaltenen Kirchenvisitationspredigten der Synode
Tecklenburg AUS dem TEe 1819 spiegeln die Besonderheit der dor-
tigen iırchlichen Situation 177 7zweıten Jahrzehnt des vorıgen ‚Jahr-
Uunderts wıder. Auch solche eispiele können 1mM Zusammenhang
VO  } Predigten zwıischen der französischen Revolution un der
des vorıgen Jahrhunderts betfrachtet werden!.

Der Lienener Pastor Chr Herm T1 Hasenkamp“ fand 1ın
dem Kiıngang seiner Predigt ohl die treifendste Beurteilung der
damalıgen Lage Er befifonte, die Verfassungen der christlichen (Ge-
meinde selen se1it Janger Ze1T sehr mangelhaft; manche schönen Ord-

selen umgesturzt durch zahlreiche fremdartige Erscheinungen,
die die iırche eingedrungen selen, aber der Heijland habe Se1INe
Tenne gefegt und einem 1U erweckten Eıfer für bessere OÖrdnung
wunderbare bereitet. Hervorgehoben WIrd: „Kine solche Tfah-
rung machen WITr 1n uNnsern en ZU TOS fÜur die jüngst
verschwundene Zelt, welche auch 1ın christlicher Hinsicht den trüb-
seligsten beigezählet werden MU. Eın ellıges WHeuer hat der Herr
en en seliner Herrschafit iın den Gemutern entzündet; un
besonders hat die evangelısche ırche mit einem an nicht g...
sehenen Ernste begonnen, sich VON innen nach außen bauen.“

Die Predigten wurden, sowelt bekann(t, 1mM DU, Oktober un!
November 18319 gehalten: ın chale pr1 18319 (Prediger
Stapenhorst, HXT Jes 90, 9), Lienen D DL (Hasenkamp,
Kol Z 9), adbergen? 29 Aprıl (Bannıng, Joh 19, 26—27), Burg-
steinfurt Oktober Danıiel „1 Pred be1l der evangel.
(Gemeinde urg-Steiniurt”, Gal 6, 9), oesie Oktober

Die isitationspredigten befinden sich 1M TCh1LV des Kirchenkreises Teck-
enburg 1n Recke; füur die Bereitstellung Se]1 Herrn Pfarrer Leiwe ın ecke
herzlich gedankt ZUu Untersuchungen über diıe Predigt Niebergall
Die es: der christlichen Predigt, ın Leiturgla I} 1956, 181 T:

Prediger ın Lott:  ‚o 9—  9 g1ing nach 121enen biıs 1821, War dann Pfarrer
iın Vegesack, Wäar auch Herausgeber der Zeitschrift „Die ahrneı der Ott-
seligkeit; 1n diesen Jahrbüchern 960/61, 110 iM

aatkamp, ergen Unsere irchen, NSEeTE Pfarrer 19506,
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Machenhauer*, ebr 18; 1 un! cta 4, 12); Gronau 10 Oktober
Visch, Joh 9, 4), benbüren November (F3 oedeking,

ohne Textangabe), Tecklenburg® November (der rediger nıcht
ngegeben, Röm 12; 11); engeri November (J Kriege, cta 195,;
36—41), November üngst®), Cappeln 1 No-
vember (Stapenhorst, Petr. 4, 10—11), 19 November
(1 Sam I, 11—14). Als Visıtator ungıer Superintendent erle-
mNannn Aaus Wersen, der schon 18316 Präses der Tecklenburger Synode
War.

Die orm der Predigt ist verschleden, bei er annıigfaltigkeit
aber auch wlıiederum einheitlich. Der Bibeltext 1sSt TUr alle mehr oder
weni1iger die Stoffquelle. Das ema der Visıtation omMm durchweg
VOTL, entweder wiıird es auf die Vısıtation zugeschnitten, Oder diese
wIıird 1U 1r erwähnt. Keines der Beispiele ann INa.  w als typıschen
Kanzelvortrag bezeichnen Domine isch 1n Gronau überschrieb sSeine
Predigt m1T „Leerede“. In selner Gemeinde wurde damals holländisch
un: erst VO  m} 18330 ochdeutsch gepredigt. Kınıge der rediger
legtiten großen Wert aut eine traife Gliederung; findet sich die
Anordnung: „eXordium, d1v1S10, explicatio, applicatio,“ (Bannıng 1n
Ladbergen), bei anderen ist eine solche Aufteilung aum erkennen,
die edanken Sind hingewor{ien, vielleicht eın Zeugn1s aiÜr, WwW1e
INa.  n die Visıtation uinahm

icht 1el mehr als dem ema Vısıtation wıdmete sich STraiier
Weise der Coesfelder Hoifprediger Machenhauer ın selner korrekt
niedergeschriebenen Predigt. Nach der Anrede „Meine christlichen
Freunde“ sieht darın die Au{fgabe: „Wir sollen eutfe ber unNnsern
irchlichen Zustand, ber unNnserTre Verhältnisse, als Lehrer, Vorsteher
un Gemeinde und ber die Erfüllung der uNs dadurch e1N-
ander obliegendenenRechenschaft ablegen. eWl1. werden WITr
dieses Sovleil lieber tun, als unNns die Vervollkommnung dieses
Zustandes, einer imMMer größeren elebung un Verbreitung
unseres christlichen aubens, ST Vermehrung christlicher Gesin-
Nnungen un aten, Herzen liegt.” Letzteres wI1Ird VO  - unNns

Machenhaue galt ın oesie. und darüber N1INAauUs als ernst, pfli  ewußt
un gebl. eres beirat auch „Ges un: schöne Wissenschaften“
Christian Gottiried Jungst War ın Niederdresselndortf geboren, ın
Herborn studiert, War 1n Laasphe als Hofprediger un Hofmeister des Fuür-
sfien VO'  } Wittgenstein atl. und VO. 18319 His nde 18921 Pastior 1ın
Er wurde Superintendent 1n Lingen un geistlicher Inspektor azu

enielde Die Prediger der reformierten Gemeinde der Lingen
Lingen 19683, 137

Tecklenburg AT  e! Gemeinde, 1n Vergangenheit un! egen-
Wart, 1960, 113 In Tecklenburg War 83-— 1 Johann ernhar: Essenbrügge
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erwartet, WEn WI1Tr AIn der 'Tat un anrhneı nhänger un: Schuler
Jesu sein wollen‘“.

Es WI1rd die Ta gestellit: „Uxne welcher Ziustand leidet nicht
eiNe Verbesserung?“ Zur Erreichung der christlichen ott Onl=
gefälligen S1I|  en annn INan manches sehr NUutzll: un: wıirk-
Sallle ittel übersehen, durch einseltige Ansicht oder Irrtum getäuscht
werden, daß INa  ® manches unterläßt un eLIwas Wa. WwWas keinen
Krfiolg verspricht. A Ie es er irchlichen Verfassungen
zeige diese eldige Krfahrung.“

Au{ die Situation der Diasporagemeinde oesie bezogen, sagt
der rediger: al unNnseIrer hlıesigen, erst. se1t 16 Jahren entstandenen,
evangelisch christlı  en irchengemeinschafit lassen sich unleugbar
noch manche Verbesserungen einführen, un! waren schon angewende
worden, Wenn nicht gleich 1ın den ersten Jahren viele wichtige
Veränderungen un Abwechslungen eingetretien waren, die WI1TLr 1U
für die olge nıicht ohl mehr efürchten aben  .6 Verwlesen WwI1Ird
auf die Großmut unNnsers Kürsten un Seiner durchlauchtigen TAauU
Mutter‘, qaut die TO der Gemeinde, die eine chnelle Übersicht
der einzelnen G l1leder un ihres Beiragens nicht leicht möglich
acht Das Verhältnis des Pfarrers ZU Gemeinde ‚als Lehrer der
eligion Jasır: Ww1rd öffentlich dargestellt. „ IS ist fUr die Gemeinde
traurıg, WEln der Lehrer aus Bequemlichkeit, MenschenfIurcht, ıgen-
nNutZ, oder andern dergleichen Ursachen sich en 1äßt, seine
Pflicht seıine Gemeinde treu erIfüllen, sSoweit sSeine Kräfte
erlauben. Ks ist gerecht, daß aIiIiur verantwortlich VOL Gott Hun
Menschen ist. ber eben nachteilig iSt  S; wenn durch die YFehler
und Nachlässigkeit, Un{folgsamkeit der Gemeindeglieder, der Lehrer
abgestump{Tt, m1ıßmutı WÄird, un seın Amt nıcht mıiıt Freuden tun
kann; dann gebricht ihm der Auifmerksamkeıt, dem Kıifer,

dem C  en Blick, die Z glücklichen Erfüllung Se1INer P{flıcht
für das Wohl SsSelnNner Gemeinde erforderlich S1Nd. “

Beglückend WwIrd IUr einen rediger se1n, Wenn die (Gemelinde-
glieder seinen Betrachtungen SOovlel Interesse aben, daß S1e den
christlichen Versammlungen nıicht U beiwohnen, sich durch keine
kleinlichen Beweggründe en Jassen, sondern den Vorträgen
strenge ufmerksamkei wıdmen, diese prüfen un sSıch weıter
erklären suchen Für sich selbst sieht der rediger folgenden Ansporn
„Diese aufrichtige eilnahme der me1ısten un ebildeten G lieder der

Die Leistungen VO  5 dieser elie gingen be1i dem Unvermogen der meisten
Gemeindeglieder auch 1n einer eit des harten rucks VO außen bei g_
rıng eingehenden Revenuen weltier.
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Gemeinde untert den Lehrer selbst auf, auf seine orträge imMmmMmer
mehr or  a verwenden, ihnen nach seinen Kräften größere
Vollkommenheit geben; un ın der Gemeinde entistie. allmählich
dadurch eiıne ausgebreitete un gründlichere Religionserkenntnis, leb-
haftere Überzeugung un e1in größerer Einfluß VO  - beiden auf ihre
enkungs- un Gesinnungs-Art. Vorzüglich erhält die Jugend schon
mehrere Neigung für Cdie Wahrheiten der elıgion, ob S1e sich gleich
selbst; VO  e ihrer Wichtigkeit Oft noch nıicht recht überzeugen annn un
ihren en Wert noch nıicht recht e N

Daß 1n der Visiıtationspredigt auch auf das Verhältnis ZU aa
ezugA wi1rd, ist vVverstiaän:  ich Dem Staat annn nicht
gleichgültig se1n, „welches Verhältnis zwischen den Religionslehrern
un ihren (jemeinden besteht, da nicht einerlei ist, ob Tugend,
Gewissenhaftigkeit, 1e'| ZU Ordnung, Gesetzen, un! Befolgung
derselben, (rerechtigkeit und Menschenliebe, und solche ber-
eugungen, die diese efördern, untfier den ihnen untergebenen Men-
schen herrschen oder nicht“ In wurde die Predigt mi1t fol-
genden Worten eingeleitet AL Namen unsTtTer en VO  3 ott VOeT-
ordneten rigkeit ist. eute bereits, durch den 1ı1er gegenwärtigen
Herrn Superintendenten, eiINe Untersuchung der chule un des
Wa  STUMS der Kinder 1ın der Erkenntniß geschehen.“ Die Zeeit der
„patrıotischen Predigt“ scheint überwunden seın anche w1ıssen

schätzen, daß INa  } jetz Preußen gehört. SO bringt die
(Gronauer Predigt ZU. Ausdruck, daß INa untfier dem Zepter Trl1ed-
rich elIms nicht mehr W1Ee 1n rüheren Zieiten „Sich selbst über-
lassen“ sel Es e1. 97  I% S1INd keine Waisen mehr  .“

Tiefer über den nıa der Visıtation hinaus dringt der Freund
Gottfiried Menkens, Hasenkamp 1n Lienen, ın Fragen
der Oradnung einer christlichen Gemeinde eiIN: Z einer christlichen
Gemeinde gehören mehrere Menschen, die Jesus T1SIUS glauben
aber können viele T1StTen 1n einer Gegend en wohnen,
ohne doch eiNe Gemeimmnmde bilden Dazu WwIird erfordert, daß die-
selben UTrC eın gemeinschaftliches christliches Lehramt un!: durch
gemeinschaftlichen Gebrauch der h.S5akramente 1n derselben gut VeI'-
waltet, gehörig geachtet un gewl1ssenhaft benutzt werden; WenNn
jedes 1€ sowochl die esiimm vorgeschriebenen en SE1INES
(zsemelinstandes reulich erfüllt, als auch Se1INe esondern en ZU
Besten er freudig ar  1  et; und wenn endlich tüchtige Männer
estie SiNd, denen die Leitung der Angelegenheiten der (Gemeine un
die Aufrechterhaltung der Ordnung durch evangelische ıttel über-
ragen 1a

Teiien!' un abgewogen, liebevoll SiNd die Beschreibungen
des damaligen gemeindlichen Lebens 1n dieser Gemeinde des Tecklen-
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burger andes Von den Predigern el. S1e sind 39  reue Diener
Christi, welche ihr bischöfliches Amt nıicht als eiINe TaDende des
Müßiggangs, sondern als köstliches Werk betrachten icht Neu-
linge, nicht erst kürzlich ekehrte, un als solche dem aufgeblasenen
Wesen eich unterworf{fen, en Ss1e sich vielmehr mi1t der Schrift
vertirau gemacht un den Weg der ahrheı Aaus Erfahrung kennen
gelernt Bekannt als nüchterne, mäßige, feingesittete un Jehrhaftige
Männer en S1e utirauen gefunden, der (;emeıne Gottes vorstehen
W können Sie wandeln vorsichtig, un:' achten auf sich elbst, damıt
VOTLT em ihr uter Name nichts verliere, und auch er idersacher
sich schämen mUSsse, indem nichts findet, worauftf OSe Aussagen
gründen könnte Allenthalben zeigen S1e sich ın guten erken als
orbilder der Heerde, welche sS1e als eın l1gentum Christi mi1t SOorg-
Talt un! VON Herzensgrunde weiden ihren Lohn nıcht sowohl VON
der Heerde qals VO YznNırten erwartend & Unterricht, Belehrung,
Ermahnung, Warnung, Zurechtweisung, LTrOST,; das Anteilnehmen
frohen und traurigen Ereignissen 17 den Gemeinden gehören den
ufgaben 1ın ihrer Arbeit Im ebet, 1 redigen des ortes, ın
der Sakramentsfeijer estehen s1e, und die rediger Sind überhaupt
„durch die Ta der ahrheit, welcher willen es ihren
Lippen angt, die Hauptstützen er Anstalten der (GGjemeline sowohl
für die Erwachsenen als fÜür die Jugend”.

Dann weist der rediger 1n Lienen auftf die Lehrer den Kinder-
schulen hin „Tellen diese mi1t den Predigern ZWar nicht das eigent-
iıche evangelische Lehramt, S1Ee arbeılıten emselben wesentlich 1n
die Hand, daß ohne S1e das Evangelium aum Zugang finden könnte.“

Wiie der Coesfelder Hofprediger auft ebr 13; 1 verweilst, be-
achte auch Hasenkamp die Absicht dieses erses „Die rediger
werden VO  5 der (jemeline erkannt TÜr das, W as S1e Sind nämlich
für solche, die als Mitarbeiter (sottes ihrem ewigen eile würken

für Knechte Christi, welche S1Ee ZU Seligkeit führen, die alleın
1n Christo Jesu en 1st. Um dieses er willen hangen sS1e
mit einiger 1e ihnen a und egegnen ihnen, wWwWenn die rediger
gleich Sünder Ww1e S1Ee nicht ohne ängel sSind, nıe anders als
mit Ehrerbietun &€ In der wohlgeordneten Gemeinde findet INan

für „Prediger un chullehrer gesunde un bequeme Wohnhäuser“,
die Gemeindeglieder finden die Zurverfügungstellung auch als dank-
are Pflicht. Man utie sich auch sorgfältig, „dUurch irgend einen Ver-
druß denen Seutfzer ausZzZupresseCN), welche mit Verantwortlichkeit VOL

ott wachen ber die Seelen
In fast romantischer Weise Sind die Scharen und langen Züge der

Gottesdienstbesucher, welche festlichen agen autf ene  en AT
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Kirche eilen, eschrieben Sonntagsheiligung un Hausandachten S1INd
Tast selbstverständlich, un „Jedes 1e rfüllt sowohl die bestimmt
vorgeschriebenen en selnes Gemeinstandes, als Seine be-
sonderen en DA esten er Iireudig darbietet“. Daß edanken
der Weltverbesserung dur'! ingen, WwI1rd Ofiter deutlich Die kurze
un nıcht gerade peinlich ausgeführte Tecklenburger Predigt
sieht 1M Anschluß Paulus die Aufforderung, die mancherle1 aben,
die uns gegeben Sind, ebrauchen und en un utzen fur die
„menschliche Gesellschafit“ un 1mM eiche esu stiften. rediger
Danıilel ın Burgsteinfurt behauptet: „Unter en Kinrıchtungen,
weilche unftifer der Leıtung des Allerh6  Sten durch edie Menschen
getroffen sind, ist ohl keine mächtiger, keine die unNnseIe Herzen m1%
größerer Freude un warmerem ank ott un:! zugleich m1
TOoMMeEeN Vorsäatzen erIiullen kann, alSs die IST, dalß flanzschulen
angele: Sind, worın der ensch ZU Menschentum nutzlichen G liede
der Gesellschaft gebil.  e eın tatıger TEeUN! Gottes un! esu 11LE—-
nieden ereinst eın seeliger Bewohner des Hımmels werden annn
Denn W as würde AauUuSs 1ıhm werden, WenNnn sich selbst überlassen
bliebe, w1ıe weni1g würde sıch VO unvernüni{tigen L1iere unfier-
schelden, Ww1e 1e1 des Schönen, en un Guten entbehren un:! W1e
we1ıt hinter seliner Bestimmung zurückbleiben müssen.“ Prediger
Jüngst 1n e  © der seinem eingereichten xemplar das irchensiegel
mi1t dem er aufgedrückt hat, behauptet: „Wıe traurıg war
der Zustand der Menschen, wWwWenn Schulen un: Kirchen, diese außeren
Anstalten der elıgıon aufhörten, die innere Gottesverehrung der
T1sten beleben, S1e ıIn guten Vorsatzen stärken, S1e Z AÄAus-
dauer ermuntern. Was nutzte selbst das Wort T1ISTE1 Es ware
den Völkern unverständliıch, unbenutzt VO  5 ıihnen eiıner köstlichen
erle gleich, deren Wert na nicht ennt:“

Gerade die Bedeufung der Religionsanstalten TUr die Öffentlich-
keıit, für die Gesells  ait, mahnt dazu, diese LU erhalten un
möglich verbessern“. Jungst ermuntert azu „Iraget willig die
Lasten, welche dadurch verursacht werden, a1S e1INe geringe Delsteuer
I einem großen ute Keine 0S Sache hat INa 1n dieser Welt
ohne Mühe un eschwerde. ıll INa  - S1e erlangen, MU. INa  ®

kämpfen ihren Besıtz.“ Be1 dem bbenbürener rediger oede-
king erg1bt sıch die ra „Unser Glaube, w1e beweist sich? Ist

todt oder lebendig? Ist ohne Würkung oder hat Würkung?
Und W 3as ist denn, das würkt, eiwa W orte, Erkenntniß un:'
bloß Bekenntniß oder auch Gesinnung, Verhalten, andlungen un
Werke?“ Weıter WI1rd usgewogen 4SE auch zwischen UuUNnseTEeIIN

andel un! dem andel solcher, die nıcht glauben, E1n ntier-
schied?“ Hıer werden die Horer ausführlıiıchsten nach dem K ONn=
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kreten gefiragt „SINd WI1TLr 1ın uNnserer Gesinnung reın, liebevoll,
demütig, andel un Umgang anftmütig, freundlich,

gefällig, Schafiffen un! ürken wohltätig un unelgen-
nützıg?“ Wie das Vorbild des Pfarrers, dem Q5 nıicht. glel  gültig
sSeın dard, andern predigen und selbst verwertilich werden,
esonders herausgestellt Wird, stellt oedeking die Fragen „Unse-

(Gemeinde gibt S1e durch auszeichnende Geringschätzung der el
g10N un! des Gottesdienstes, durch ntugenden un Laster, NSTIO
un! Ärgerniß; oder stellt S1e durch üuhmlıchen andel un aten,
durch vorzügliche ugenden eın eisple der Nacheiferung dar? Wer-
den uNnseTre Kinder ohl begründet 1M Worte der ahrheit, und be-
währen unsere eiınen festen Glauben durch SDat un!' erke? S1ind
unseTrTe onNnNn- un esttage heilig? Finden WI1Tr demselben ast-
un! Trinkstuben voll un unNnseTrTe iırche leer un die aie uNnseTrTes

Herrn unbesucht, oder sehen WI1TL emselben gedrängte Schaaren
mit freudiger Kıle diesem Hause wallen un viele mühselig un
beladen Z aie des Bundes kommen? en uNnsere Walsen ihre
ater, unNnseTe Armen ihre Versorger, uNSsSere eidenden ıhre Pfleger,
uNnseIe Kranken ıhre Besucher, Ratgeber un 'Troöster? 06 el  sam
mMmodern mMuie das Bedauern . „daß VO  - Jahr Jahr eın ang
A Wohlleben zunimmt“. In vereinzelter Weise kommt ın dieser
bbenbürener Predigt auch e1n Hınwels aut die katholische iırche
vOor, zunächst ın der Abstufiung: „Wiıe, WEeNnN WIT miıt uNsSsern Vor-
fahren VOL 300 Jahren 1mM choo der Katholischen irche a111-
erzogen waären, hätten WI1r mi1t ihnen diese irche verlassen un das
reine und einzıge Wort Gottes unNnseIer Lehrerin un Führerin
uNnsers Lebens gemacht, un!' nach emselben entiernt VO  - äaußern
Gebräuchen be1l einem en 1n Heiligkeit Uun: 1e 1n Jesu, durch
den Glauben ihn e1l un en gesucht?“ Im 1ın  10 auf die
katholis  en Nachbarn findet sıch ann der versöhnliche uSSpTruch:
„Laßt uns endlich keinen uUuNnseIelr katholischen Brüder SEe1INES aubDpens
un Gottesdienstes gering achten, vielmehr jeden herzlıch
lieben

Das ema der eigenen Konfession oder dıe Aufnahme der Unıon
klingt aum . WeNll auch die meılsten der 1er aufgeführten Piarrer
dlie Unionsagende 1825 einführten. Daß 111aN5 aut die Armenpilege
das ugenmerk riıchtete, bezeugt auch die Hasenkampsche Predigt
HUr die rmen, das Lob MU. Euch öffentlich werden, nabt Ihr 1el
getan; un mM1% Rührung erkenne ich die reudige Ausdauer, womıt
Ihr Euch ZU Abstellung der Bettelel, fort un fort ohne igennutz

vliele eschwerde un Aufopferung gefallen lasset ott wird
d1ies nicht unvergolten lassen, un werdet iıhr noch weniger
müuüden. C6
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Daß InNna  D bei der Visitation verspricht, Fehler un ängel
beseitigen, 1e nahe, Stapenhors 1ın Cappeln „Finden WI1rLr bey
dieser ernstlichen Untersuchung, Was gewl der Hall SCYN wird, noch
hle un! da ängel un Fehler:; wollen WITLr uns nıcht bloß darüber
VOL dem errn demütigen un! Na bıtten, sondern auch mi1t

Eirnst untier dem go  en Beistand den eiligen VOorsatz
Tassen, imMMer Lreuer erfunden werden.“ In oesie wurde im
Zusammenhang der rwähnung der Zeitumstände der Hınwels
gegeben „Die Untersuchung welche Verbesserungen ın unNnseTrel

irchlichen Verfassung einzuiühren waren, 1sS% der Auftrag VO  S dem
hochwurdige Ober-Consistor1o0 diesem verehrungswürdigen Herrn
Superintendenten, und eine der WI|  1ge S1'  en se1ines Hierseyns.
In Lienen wI1ird der Superintendent angesprochen: „DIEe, mMmein teurer
(3enosse 1mMm evangelischen Lehram(t, empfanden Sgewl m1T MUT: es

auch be1 uUunls noch ehit.” Man verspricht hier, manches noch besser
machen unı fortzufahren, „wlıe WI1r angefangen aben, und WTr

werden die ruch uNnserel Arbeit sehen gläubiger un! immlischer,
gesitteter un froher

Gelegentlich drängt sich die ermutung auf, W1e die Kritik aus-

gesehen haben Mag, die der Visıtation folgt®. Der stirengen Ver-
pflichtung, das „Außere 1n unNnseIier elıigion möglichst beachten“
(Jüngst), WI1ird dann ohl ein ernsthafter Bınsatz für das achsen
gemeindlichen Lebens entsprungen SeIN. Man wird eNtSprechen! der
Kichtung, AUuS der INa  ; kam, azu verschiedene Wege einges  agen
en DIie einen wollten den Menschen einem dem Menschentum
ützlıchen Gliede machen, die anderen definlerten aher auch die
christliche Gemeinde gls eine der mehrere Menschen gehören, die

esus T1STIUS glauben Es wird auch Wert darauft gelegt, daß [al

sich mi1t der Schrift vertraut acht

Die Konduiten ergeben sich au dem ebenfalls erhaltenen Bericht
des Superintendenten VO Dezember Die TO der (3e-
meinden, die ge.  en ittel, die Schulverhältnisse, die Zusammen-
setzung der Presbyterien werden aufgeführt. Hier wird auch Jeweils
das Bekenntnis der Gemeindeglieder erwähnt. Kritik zeigte sich

ın Gronau, daß eın "Teil der Mitglieder nicht das Hl Abendmahl

ber dle Leerede des Predikanten Visch 1es 11139  =) VOT Cer Übersetzung 1:
Deutsche nach einer kurzen iederung „ D mitgeteilt sich der Red-
HOr des gahnzecn bemächtigt, un: wäre der Gefahr, sich 1ın eben-
Beirachiungen verlieren, nıcht ausgesetzt gewesen.“ Eis g1ing dem upner-
intendenten auch darum, daß INa sich geschmackv: ausdrücken konnte
Tchiv des Kirchenkreises ecklenburg ın e Generalia, Reg Nr 154,
Kirchenvisitationsprotokolle 1 1— 1
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felerte, oder daß eıtrage un Unterstutzungen des Patrons, Für-
sten e  a, der ıer seline Domanen veräußert habe, aufgehört
hatten, daß arr- un Küsterhaus baufällig selen. Das Studium der

redıger ın Holland wird als nicht günstig dargestellt, da dieses 1n
Holland der Jangen Werien sechs Te dauere, doppelt olange
w1Le 1ın Deutschand, Nan siıch mi1t drei Jahren egnuge: könne
Die (Gronauer Presbyter erhalten die Beurteilung, S1e schlenen „gCc-
bildete Männer“ Se1IN. Man vermutet, daß der derzeltige reaıger
bald nach Holland berufen WIird, e1in angel Kandidaten
herrsche Die typische Diasporagemeinde oOesIe erntet VO Visıta-
LOr Lob Darın, daß die Gemeindeglieder Wege VOIL Zzwel bis 1ı1er tun-
den DA Gottesdienst nicht scheuten, sieht der Superintendent die be-
kannte emerkun. bestätigt, „daß die Menschen 1ın der ege d1ie-

jen1ıgen uter, deren Erlangung ihnen schwer 1S%, er schätzen, als
1ın deren uhigem un ungestörtem Besitze S1e sich efinden  “ el.

anderer Stelle, daß die Gemeinden 1m Münsterland VON der
1er bestehenden kirchlichen Verfassung N1C| überall vollständige
egri1iffe hätten, wird In oesIie hervorgehoben, daß die Kirchen-
Uücher un sonstige iırchliche Schriften „MIT esonderer Genaulg-
keit“ geführt werden un! daß der rediger alle in irchlichen AÄAn-

gelegenheiten herausgekommenen Verordnungen un Verfiügu  en
ZUT and hat In Burgsteinfurt hätte ach Meıiınung des uper-
intendenten TÜr die Visitation der Knaben- un der Töchterschule
ein esonderer Tag ZUrL Verfügung stehen müUüssen, eıne oberfläch-
liche un übereilte Behandlung auszuschließen. Die Gemeinde dort
sollte nach dem eugn1s der redıger sehr kirchlich Se1n. Auch hören

WITF, w1e der „PDastor primarıus, Herr Daniel, m1% groher Lebendigkeıit
unnnigkeit” seıne Predigt hielt, se1ln Herr Kollege „katechetisierte”
mi1t einer 1i1emlich zahlreichen Jugend ber verschiedene Wahrheiten
ın Verbindung mi1t der biblischenesAuch schon von rüheren

Visıtatıonen, Da Her die 1n jenen, hatftfe Werlemann VO  i Teler-

liıchen, m1T esonderen Gesängen gestalteten Gottesdiensten berichtet,
esonders atien sich die ore der chullehrer hervor, 1ın Lienen
wurde mM1% einer zahlreiche Jugend ber den Glauben Jesus
T1STIUS katechetislert.

Namentlich ın den Berichten ber die Gemeinden 1mM Tecklen-
urgischen nımmMT dıie Darstellung der Schulvisitationen einen breıiten
Raum e1ın, findet sich aber auch der Hinweils auf redigten,
autf die des Pastors eierin: ın Mettingen, die einen vormals
Holland üblıchen us  nı behälft, 1ı1er wurde Der die Lehre VO.  b den
hl Sakramenten die atfecnese gehalten. Wie el die TEe der
Evangelischen un: Katholischen miteinander verglichen wurde, hatte
INnan ler auch das Problem, daß INa  ; ZzZw el katholische esttage,
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Allerheiligen un Allerseelen, gefeier a  e da manche Kvangelische
ohl auf katholische Dienstboten Rucksicht nehmen mußten Daß
hin un: wleder die zweckmäßige usschmückung der Gotteshäuser
w1ıe In ecklenburg und der Einbau der rge hervorgehoben WITd,
entspra: der Ordnung; gesunder eschmack, religiöses und sittliches
Gefühl werden el geprlesen. Der Gottesdienstbesuch erhält VO  }
dem Visiıtator verschliedene Abstufungen, 1ın scheint beson-
ers gut gewesen Se1IN. Der Superintendent ahm 1n Tecklenburg
und anderswo sogenannte ren- und Schandtafeln 1n der chule Wes
un: hat U: Nachdenken ber die weckmäßigkeit solcher inge

Das ema der atechese Goedekings ın bbenbüren
autete Dieen den Nächsten Bei Lengerich WI1rd darauf
aufmerksam gemacht, daß sich eın großes Kırchspiel VO  ; mehr
als 5000 Seelen handelt, W 3as gerade auch eine ausführlichere Behand-
lung der Schulsituation eriordert!®.

Die Stellung des Visıtators, der ohl noch sehr 1 Rationalismus
eharrte, War allerdings auch nıcht ganz unange{iochten, verschledene
Gründe ührten spater sSseıner Abwahl asselbe 1st auch VON
einigen der Prediger Typische ratiıonalistische Ausrichtung,
etonung des ethischen Momentes (Hagedorn un Pflechtner)
begegen eiInem wleder. Andererseits Linden siıch diese Anschauungen
oIit auch 1n ischformen

Wie über die Predigten geurteilt wurde, zeig siıch 1n den emerkun-
gen und Verfügungen der Oönigl Teu. irchen- un Schul-Commission
E Visitfation 18317 (Archiv ecke el1. dort uüuber ale „Der dasigePrediger darf nicht lJänger 1n seiner Art predigen, Ww1e sich 1n selner e1iIN-
reichten Predigt darstellt, beharren. Es leidet keinen Z,weifel, daß Dbe1l
ernstem Wiıllen un gew1lssenhafter eit-Anwendung, — bei fleißigem Lesen
der und undlicher Erbauungsschriften sich durch SelnNne orirage der
emeine auch Jetz noch nuüutzlicher machen könne; Un ist iıhm ernstlı
einzuschärfen, daß hleran nıcht fehlen lasse, und ewelse eiNes SOl=
chen Bestirebens gebe.“
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